
Ammoniak-Antrieb soll Kreuzfahrten 
klimaneutral machen 

Im Greifswalder Yachthafen forscht das Bündnis Campfire derzeit an einem neuen Motorkonzept 

VON KARSTEN RIEMER 

GREIFSWALD. Ob Motoryacht, 
Fracht- oder Kreuzfahrtschiff 
allen haftet der Ruf an, auf-
grund der großen Motoren 
wahre Klimakiller zu sein. In 
Greifswald wird jedoch an 
einer C02-freien Zukunft für 
den gesamten Schiffsverkehr 
gearbeitet. Die Lösung heißt: 
Ammoniak - ein Gas, gewon-
nen aus Wind und Wasser. 

Zumindest wenn es nach 
den Plänen des Bündnisses 
Campfire geht, das derzeit im 
Greifswalder Yachthafen auf 
dem Schiff Ammonia Sherpa 
an einem Ammoniak-Wasser-
stoff-Motor forscht. „Das ist 
hier ein schwimmendes La-
bor“, so Jens Wartmann, Lei-
ter der Technologie- und Stra-
tegieentwicklung bei Campfi-
re. 

Tatsächlich ist vom Luxus 
einer Yacht an Bord der Am-
monia Sherpa wenig übrig. 
Der gesamte Innenausbau 
wurde durch Versuchsanla-
gen ersetzt, in denen aus der 
Stickstoffverbindung Ammo-
niak klimafreundlicher Treib-
stoff für einen umgebauten 
Verbrennermotor entsteht. 

Ein Prozess, der jedoch 
nicht ganz unkompliziert ist. 
Denn das Gas hat einen ent-
scheidenden Nachteil. „Es 
brennt sehr schlecht", sagt 
Wartmann. Aus diesem Grund 
muss es zunächst im soge-
nannten Ammoniak-Cracker 
in seine chemischen Bestand-
teile zerlegt werden: Stickstoff 
und Wasserstoff. 

„Wie jeder gute Brandstif-
ter nimmt man einen Brandbe-
schleuniger und einer der bes-
ten ist Wasserstoff", sagt er. 
Gemeinsam mit weiterem 
Ammoniak entsteht anschlie-
ßend ein Gemisch, das der 
Motor verarbeiten kann. 
„Dann habe ich einen C02-
freien Antrieb", sagt er. 

Von der Marktreife ist das 
neuartige Motorenkonzept 
der Ammonia Sherpa jedoch 
noch ein gutes Stück entfernt. 
So sind die einzelnen techni-
schen Bestandteile derzeit le-
diglich Prototypen und für 
eine reale Nutzung schlicht zu 
groß. 

Die Zukunft des Ammo-
niak-Antriebes ist laut Carnp-
fire-Sprecherin Angela Kruth, 
die am Leibniz-Institut für 
Plasmaforschung und Techno-
logie in Greifswald arbeitet, 
allerdings schon vorgezeich-
net. „Im nächsten Schritt ent-
wickeln wir auf der Basis der 
Ammonia Sherpa ein größeres 
Schiff", sagt sie. Einen Leicht-
bau-Katamaran, der mit dem 
gleichen Motorenkonzept be- 
trieben werden soll, ohne dass 
die Funktionalität des Schiffs 
beeinträchtigt wird. 

Vom Premiumsegment bei 
Freizeitschiffen über Frachter 
bis hin zu Personenfähren 
könnte die Technik anschlie-
ßend Anwendung finden. 
Auch Kreuzfahrtschiffe ste-
hen im Fokus der Forschung. 
Eine technische und wirt-
schaftliche Machbarkeitsstu-
die ist laut Kruth gemeinsam 

mit dem Flafen Rostock und 
der Carnival Corporation, zu 
der auch die Rostocker Kreuz-
fahrtreederei Aida zählt, in 
Arbeit. 

Darüber hinaus steht die 
Umrüstung eines Binnen-
schiffs - welches als Ammo-
niakfrachter fungiert - auf der 
Agenda. „Odin soll ab 2027 
fahren", sagt Kruth. 

Mit der reinen Antriebs-
technik ist es bei der For-
schung allerdings nicht getan. 
Schiffsdesign, Sicherheitssys-
teme und Trainingskonzepte 
für die Mannschaft gehören 
ebenfalls zum Projekt. Zudem 
müsse untersucht werden, wie 
sich die einzelnen Motorkom-
ponenten bei Seegang verhal-
ten, bevor sie in Serienpro-
duktion gehen. Fraglich sei 
darüber hinaus noch die Be-
tankung. Entsprechende Lei-
tungen werde es voraussicht-
lich auch künftig nicht überall 
geben. 

Nichtsdestotrotz glaubt das 
Team von Campfire an Ammo-
niak als zukunftsfähige Ener-
gielösung - über die Schiff-
fahrt hinaus. „Das Charmante 
ist: Ich brauche nur Luft, Was-
ser und elektrische Energie für 
die Herstellung", sagt Jens 
Wartmann. 

Kämen dabei erneuerbare 
Energien zum Einsatz - bei-
spielsweise über Wind- oder 
Sonnenkraftwerke -, ließen 
sich diese in großen Mengen 
im Ammoniak speichern. „Das 
ist die günstigste Form, um 
Energie über lange Strecken 
zu transportieren", sagt er. 
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Angela Kruth und Jens Wartmann vom Forschungsbündnis Campfire sehen im Ammoniakantrieb der Ammonia Sherpa in Greifswald eine 
Zukunftstechnologie. foto: Karsten riemer 

Campfire gründete sich 2018 
im Rahmen des Programms 
„Wandel durch Innovation in der 
Region" des Bundesministe-
riums für Bildung und For-
schung. „Wir führen technologi-
sche Entwicklungen mit vorwie-
gend regionalen Unternehmen 
durch", sagt Bündnissprecherin 
Dr. Angela Kruth. 

Hintergrund ist die Nutzung von 
grünem Ammoniak als zukünfti-
ger kohlenstofffreier Wasser-
stoffträger. 
Ziel sei es, die Region zu einem 
wirtschaftlichen Schwerpunkt 
im Bereich der Ammoniaktech-
nologie zu machen. „Und die 
Partnerunternehmen zu befähi-
gen, an den Wertschöpfungs- 

ketten teilzuhaben", sagt sie. 
Unter anderem mit Komponen-
ten und Systemen, die wie bei 
der Ammonia Sherpa in Greifs-
wald in Schiffe integriert wer-
den. 
Darüber hinaus plant Campfire, 
die Forschungsergebnisse für 
stationäre Energieerzeugung 
mittels Ammoniak einzusetzen. 
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Campfire gründete sich 2018
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Region“ des Bundesministe-
riums für Bildung und for-
schung. „Wir führen technologi-
sche entwicklungenmit vorwie-
gend regionalen Unternehmen
durch“, sagt Bündnissprecherin
Dr. angela Kruth.

Hintergrund ist die nutzung von
grünem ammoniak als zukünfti-
ger kohlenstofffreier Wasser-
stoffträger.
Ziel sei es, die Region zu einem
wirtschaftlichen Schwerpunkt
im Bereich der ammoniaktech-
nologie zumachen. „Und die
Partnerunternehmen zu befähi-
gen, an denWertschöpfungs-

ketten teilzuhaben“, sagt sie.
Unter anderemmit Komponen-
ten und Systemen, die wie bei
der ammonia Sherpa in greifs-
wald in Schiffe integriert wer-
den.
Darüber hinaus plant Campfire,
die forschungsergebnisse für
stationäre energieerzeugung
mittels ammoniak einzusetzen.
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